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Donnerſtag den 13. März. 


Inland. 


* Berlin den 10. März. Wie man hört, 
hat der von mehreren hieſigen Proteſtanten ausge- 
gangene Aufruf zum Beſten der Schneidemühler 
deutſch⸗katholiſchen Gemeinde mit mehreren Schwie- 
rigkeiten Seitens der Regierung zu kämpfen, fo daß 
die Veröffentlichung deſſelben in den hieſigen Blät⸗ 
tern noch nicht hat erfolgen können. Dieſer Aufruf 
wurde zuerſt dem betreffenden Cenſor vorgelegt, wel 
cher erklärte, daß er nicht befugt ſei, die Drucker— 
laubniß für dieſen Aufruf zu ertheilen, man müſſe 
ſich deshalb an das Polizei-Präſidium wenden. Die 
letztere Behörde ertheilte den Beſcheid, daß ihr eine 
Entſcheidung in dieſer Sache nicht zuſtände, und 
verwies an das Miniſterium des Innern. Se. 
Excellenz der Miniſter des Innern erklärte den bes 
theiligten Proteſtanten, daß der Aufruf in der Fal- 
fung, wie er vorläge, aus Rückſichten für die rö— 
miſch⸗katholiſche Kirche nicht veröffentlicht werden 
könne. Der Aufruf iſt deshalb umgearbeitet worden, 
indeß auch in dieſer neuen und gedrängtern Faſſung, 
hat die Veröffentlichung, wie es ſcheint, noch Schwie⸗ 
rigkeiten gefunden. — Von mehreren hieſigen Ka⸗ 
tholiken iſt gegenwärtig hier eine Adreſſe an den 
Biſchof Arnoldi in Umlauf geſetzt, welche ſich zu 
Gunſten der Trierer Rockausſtellung ausſpricht. 
Unter den Unterzeichneten findet man auch die Na⸗ 
men von vier hieſigen höhern Beamten, welche der 
katholiſchen Kirche angehören. Dagegen haben an- 
dere hieſige hervorragende Katholiken ſich entſchieden 
gegen dieſe Adreſſe ausgeſprochen, da ſie mit der 
Trierer Rockausſtellung durchaus nicht einverſtanden 
find. Wie man hört, iſt auch von hiefigen Katho⸗ 
liken in Anregung gebracht worden, eine öffentliche 
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Erklärung zu erlaſſen, worin ſie ſich hinſichtlich der 
Theilnahme für die hieſige deutſch-katholiſche Ge⸗ 
meinde verwahren. Ob dieſe Erklärung erfolgen 
wird, hat man noch nicht erfahren können. — Auf 
dem hieſigen großen Exercierplatz vor dem Branden— 
burger Thore, welcher bekanntlich zu einem der ſchön— 
ſten Plätze der Hauptſtadt umgeſtaltet werden ſoll, 
ſind nun zum Anbau zehn bis zwölf Häuſerplätze an 
hieſige hervorragende Perſonen überlaſſen worden. 
Die Perſonen, denen dieſe Begünſtigung zu Theil 
geworden iſt, haben um die Plätze, deren Kaufpreis 
übrigens ein nicht geringer iſt, unter einander ge— 
looſ't. Hauptſächlich find es Gelehrte und Künſtler, 
welche die Crlaubniß, ſich dort anzubauen, erhalten 
haben. Wie es heißt, ſteht es in der Abſicht, das 
ſelbſt ein vornehmes und berühmtes Viertel zu grün⸗ 
den. — Profeſſor Bethmann-Hollweg aus Bonn 
befindet ſich gegenwärtig hier. — Der Verfaſſer der 
bekannten Dorfgeſchichten, Auerbach, welcher vor 
mehreren Tagen hier angekommen iſt, wird einige 
Zeit hier in Berlin verweilen. — Direktor von 
Cornelius iſt gegenwärtig mit der Ausführung der 
Zeichnung für das Freskobild, welches die Grab— 
ſtätte des verſtorbenen Königs und der verſtorbenen 
Königin in Charlottenburg ſchmücken ſoll, beſchäf⸗ 
tigt. — Von München find Einladungen an uns 
ſere namhafteſten Künſtler geſandt worden zur Theil⸗ 
nahme an der großen Kunſtausſtellung, wodurch das 
dortige Gebäude für die deutſche Gewerbeausſtellung 
eingeweiht werden ſoll. — Die in kurzer Zeit ſo 
berühmt gewordene Sängerin Jenny Lind trat geſtern 
im hiefigen Königlichen Opernhauſe zum letzten Male 
und zwar in der „Nachtwandlerin“ auf. Im Ok⸗ 
tober dieſes Jahres kehrt ſie nach Berlin zurück und 
wird dann fünf Monate hier verweilen. Bekannt⸗ 


lich iſt die Sängerin für die Sommerszeit für die 
Londoner Oper gewonnen worden. — Die Schnee⸗ 
maſſen verſchwinden nach und nach aus unſern 
Straßen, da es den Tag über ſeit mehreren Tagen 
thaut. Nach Untergang der Sonne friert es hier 
noch immer ſtark. 5 

Berlin dem 10. März. (Allg. Pr. 3.) In 
der Bremer Zeitung vom 22ſten v. M. ſindet 
ſich ein Berliner Korreſpondenz-Artikel, nach wel⸗ 
chem eine junge Dame aus dem Hofſtaat Ihrer 
Königlichen Hoheit der Prinzeſſin Karl ſich Morgens 
zwiſchen 5 — 6 Uhr aus dem Fenſter ihres Schlaf 
zimmers im prinzlichen Palais geſtürzt, und ſich Arm 
und Fuß zerſchmettert habe. Die Erzählung glaub⸗ 
hafter zu machen, wird der Name der Dame mit 
einem Anfangs-Vuchſtaben bezeichnet, von dem In⸗ 
tereſſe geſprochen, welches das Publikum an dem 
Vorfall nehme, und von dem tiefften Schweigen, 
welches die Dame ſelbſt darüber beobachte. Schon 
in Nro. 50. der Haude- und Spenerſchen 
Zeitung iſt die Nachricht als das bezeichnet, was 
fie it, als eine leere Erfindung. Da aber 
der Artikel der Bremer Zeitung inzwiſchen auch 
noch in mehrere andere Zeitungen übergegangen iſt, 
fo find wir ermächtigt, auch unſererſeits die volle 
ſtändige Lüge aufzudecken, die ihm von Anfang bis 
zum Eude zum Grunde liegt. Weil aber jede Lüge 
gern an irgend einen, wenn auch noch ſo entfernten 
Anlaß ſich anknüpft, ſo wollen wir nicht unerwähnt 
laſſen, daß ungefähr um die Zeit, wo jener Kor⸗ 
reſpondenz⸗Artikel geſchrieben iſt, eine Frauensperſon, 
die ſich früher als Nätherin ernährt, dann im Dienſt 
einer Privat⸗Herrſchaft geſtanden hat, in dem Hauſe 
Wilhelmsſtraße Nr. 32 aus dem Fenſter geſprungen, 
und in Geiſtesverwirrung nach der Charité gebracht 
worden it, wo fie an den Folgen dieſes Sturzes, 
und in fortdauernder Geifleszerrüttung in voriger 
Woche geſtorben iſt. 

Trier den 25. Febr. Nach langem Harren hat 
endlich das General-Vikariat des hieſigen Bisthums 
einen Schritt weiter in der Licht' ſchen Angelegen⸗ 
heit gethan; doch Hatt das Schwert der Kirchenzucht 
zu ziehen, dem Herrn Licht einen fogenannten Res 
vers geſchickt, worm er den Widerruf feiner Anſich⸗ 
ten über Tunica und Wallfahrten unterzeichnen 
ſollte. Herr Licht hat dagegen erklärt, daß das 
Gewiſſen, Gottes Stimme, ihm verbiete, zurück⸗ 
zugehen und er bei der in den katholiſchen Stimmen 
ausgeſprochenen Wahrheit ſtehen bleiben müffe, 
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Deutſchland. 
Aus Mannheim vom 6. März wird gemeldet: 
„Geſtern noch wurde die Eisdecke des Rheius von 
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vielen Fußgängern überſchritten und Niemand ahnte 
die große Gefahr, die damit verbunden war, denn 
heute Nacht ſetzte ſich die ganze Eisdecke in Bewegung 
und heute früh war der Rhein völlig vom Eiſe frei. 
Die Eisdecke des Rheines kommt gewöhnlich nur 
nach vorhergegangenem mehrtägigen Thauwetter in 
Bewegung; diesmal hat aber der alte Vater Rhein 
eine Ausnahme von der Regel gemacht und bei einer 
Kälte von 7“ unter Null die läſtige Decke abge 
ſchüttelt. Es iſt ein großes Glück, daß es bei Nacht⸗ 
zeit geſchah, und wir haben deshalb auch kein Opfer 
zu beklagen. 

Tübingen. — Dieſer Tage ereignete ſich in 
biefiger Muſenſtadt ein bedauernswerther Vorfall. 
Es wurden nämlich Nachts 11 Uhr die Fenſter im 
Hauſe des Prof. Viſcher — unter großem Tumult 
eingeworfen. Gewiß von dem bei weitem größern 
Theile der hieſigen Studentenſchaft wurde dieſe 
Handlung als eine höchſt undankbare und rohe ges 
mißbilligt. 

Karlsruhe den 6. März. (S. M.) In der 
Unterſuchung wegen Zerfiörung des Banquier v. 
Haber'ſchen Haufes dahier wurde ſeiner Zeit gegen 
das ſehr milde hofgerichtliche Urtheil an das DObers 
hofgericht appellirt, welches vor kurzem das bedeu⸗ 
tend verſchärfte Endurtheil erlaſſen hat. Wie man 
hört, wurde gegen Ockonomierath Deimling, 
einen der Gravirteſtbefundenen, eine achtmonatliche 
Zuchthausſtrafe erkannt, gegen die übrigen Theil⸗ 
nehmer theils mehrmonatliche oder mehrwöchentliche 
Zuchthaus⸗ oder Grfängnißſtraſe verhängt; in die 
Koflen wurde jeder zu 17 verurtheilt, alle jedoch in 
solidum haftbar erklärt, was namentlich für Deim- 
ling hart ift, da die Uebrigen wenig oder kein Ver⸗ 
mögen beſitzen und die Prozeßkoſten nicht unbedeu⸗ 
tend find. — In neuerer Zeit hört man von einzel⸗ 
nen Spuren des Gedankens, in Baden deutſch⸗ka⸗ 
tholiſche Kirchengemeinden zu gründen, jedoch noch 
fehe leiſe und gering. Auch in unſerer Stadt foll 
ein kleiner Anfang ſcin, und man nennt einen im 
Staatsdienſt angeſtellten Katholiken, der defbalb 
Schritte gethan haben ſoll — mit welchem Erfolg, 
iſt nicht bekannt. 

Die D. A. Z. enthält folgende Berichtigung: 

Dresden und Leipzig den 5. März. 

In dem Auguſtusburger Wochenblatte, in dem 
Chemnitzer Anzeiger, in der Schächſiſchen Dorfzei⸗ 
tung, in dem Dresdener Correſpondent u. ſ. w. fins 
det ſich folgende wichtige Nachricht: 

„Unſer edler König ſoll leben; 
nicht drei Mal hoch, ſondern tauſend 
Mal hoch! 

Aus Leipzig wird berichtet: die bekannten Vor⸗ 
bereitungen, die in Leipzig zur Begründung einer 
deutſch⸗katholiſchen Kirche ſtattfinden, veranlaßten 
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die daſige katholiſche Geiſtlichktit nach Dresden zu 
reiſen, um, mit der dortigen vereint, bei dem Kö— 
nige Audienz zu erlangen. Eingeführt durch den Bi⸗ 
ſchof, fand felbige am 6. Febr. Hatt. Der König 
empfing ſie freundlich, jedoch mit würdevovollem 
Ernſt den Vortrag anhörend, worauf er mit fol⸗ 
genden Worten entgegnete: „Er müſſe ſich über 
den ihm geſtellten Antrag verwundern und zwar um 
fo mehr, als ſie wüßten, daß neun Zehntheile ſei⸗ 
ner Unterthanen Proteſtanten wären, deren Beneh⸗ 
men gegen ihre katholiſchen Mitbrüder, gerade in 
dieſen letzten Tagen, ſeinem Herzen ſehr wohlthuend 
geweſen ſei. Sie wüßten ja ferner, daß er König 
eines konſtitutionellen Staats fei, als folder völlige 
Religionsfreiheit für die Bekenner jedweden Glau- 
bens verſprochen und beſchworen habe. Er werde 
der fraglichen Angelegenheit auch nicht das mindeſte 
Hinderniß in den Weg legen, ſondern ihr freien 
Lauf laſſen, indem er Niemand von einem Glauben 


ablenken wolle, von dem der Bekenner die einſtige 


Seligkeit erwarte.“ — Am 7, nun find die geiſtli⸗ 
chen Herren wieder zurückgekehrt, und ſchon am fol- 
gengen Tage liefen in Leipzig die Königl. Worte 
jubelnd von Mund zu Mund. Gott ſegne den 
König!“ 

Die Unterzeichneten erklären dieſen ganzen Ve⸗ 
richt für eine reine Erdichtung, und erwarten von 
den Herren Redaktoren, welche obige Nachricht bez 
reits miigetheilt haben, daß fie im Intereſſe der 
Wahrheit und der wahren Aufklärung dieſe Bes 
richtigung ihren geehrten Leſern nicht vorenthal⸗ 
ten werden. Michael John, 

Superior u. Pfarrer an der K. kath. Hofkirche. 
Bernhard Hanke, a 

Superior u. Pfarrer an der kath. Kirche zu Leipzig. 

Aus Marburg den 4 März, berichtet die „Gr. 
Heſſ. Ztg.“: Jordan iſt frei. Vor einer halben 
Stunde kehrte er unter dem Jubel ſeiner Familie in 
ſeine Wohnung zurück. Zwar erfolgte dieſe Frei⸗ 
laſſung nur gegen Kaution. Indeſſen kann man 
ihn als ganz frei betrachten, da er, wie man ver- 
nimmt, von der Inſtanz entbunden iſt. 

Frankreich. 

Paris den 6. März. In der Pairs-Kam⸗ 
mer erklärte am 3. d. der Berichterſtatter der Kom⸗ 
miſſton über die geheimen Fonds, Herr Laplag ne⸗ 
Barris, die Kommiſſion ſei durch die Erklärun⸗ 
gen der Miniſter vollkommen befriedigt. Die innere 
Lage ſei zwar ruhig, aber die Leidenſchaften hätten 
die Hoffnung nicht aufgegeben, und es wäre daher 
gefährlich, die Früchte der bisher erlangten Reſul⸗ 
tate der Gefahr, verloren zu gehen, auszuſetzen. 
Bei der Adreßdebatte habe die Pairs-Kammer ihre 


volle Zuſtimmung zu der Politik des Kabinets ger 


geben, die Kommiſſion ſei der Meinung, daß 


dieſelbe dem Kabinet einen neuen Beweis des 
Vertrauens nicht verſagen könne, und beantrage 
daher die Annahme des betreffenden Gefeg- Entwurfs, 
Auf die Frage des Präſidenten, welcher Tag 
für die Diskuſſion feſtgeſetzt werden ſolle, antwor⸗ 
ten viele Stimmen: Mittwoch! was die Kammer 
nach einigen Einwürfen des Marquis von Boife 
ſy genehmigt. a 

Der Finanzminiſter wird durch den faſt einmü⸗ 
thigen Beſchluß der Budget⸗Kommiſſion, ihn zur 
Vorlegung eines Geſetz-Entwurfs in Betreff der 
Umwandlung der Sprozentigen Rente noch in der 
laufenden Seſſton zu veranlaſſen, in allerdings 
nicht geringe Verlegenheit geſetzt. Die Kommiſſion 
meint, es ſei begreiflich, daß die Regierung zaudere, 
wenn fie im Begriffe Hände, ein beträchtliches An⸗ 
lehen abzuſchließen, wiewohl auch dann die Gründe 
zu Bedenken in der That nicht von großem Gewicht 
wären. Aber wenn das Anlchen bereits unter ſehr 
günſtigen Umſtänden, mit Bedingungen abgeſchloſ— 
ſen iſt, ſo liege darin ein Grund und ein Mittel 
mehr zur unverweilten Vornahme der Umwandlung. 
Da nach den eigenen Erklärungen des Miniſters der 
Staat für jetzt dieſer Fonds nicht bedürfe, daß er 
fie nur aus Vorſorge für eine noch keinesweges nahe 
Zukunft, und um dem Wunſche der Kammer zu 
willfahren, verlangt habe; auch um gewiſſermaßen 
eine Probe ſeines Kredits zu erhalten. Daher ſei 


nie eine Epoche günſtiger für eine Renten-Umwan⸗ 


delung geweſen als gerade die jetzige. 

In der Deputirten-Kammer begann ge⸗ 
ſtern die Diskuſſion des Geſetzes über die Pen⸗ 
ſionirungen. 

Man verſichert mit der größten Beſtimmtheit, 
daß die Königin Victoria von Großbrittanien im 
Laufe dieſes Jahres, zwar nicht im Monat April, 
wie einige Vlätter ſagen, ſondern erſt im Monat 
Auguſt, zu einem Beſuch der Königlichen Familie 
von Frankreich nach Paris kommen werde. 

Der Arabiſche Oberſt Juſſuff, der vorgeſtern in 
der Kirche St. Thomas d' Aquin mit der Nichte des 
Gencrals Guilleminot getraut wurde, wird in we⸗ 
nigen Tagen die Rückreiſe auf feinen Poſten zu 
Oran antreten, da er zur Theilnahme an dem 
Feldzuge gegen das Gebiet der noch nicht unterwor⸗ 
fenen Kabylen, der gegen den 15. oder 20. April 
von Oran aus beginnen ſoll, beſtimmt iſt. Bereits 
find die Vorbereitungen dazu im vollen Gange. 
Nach den letzten Berichten aus Algier vom 20ſten 
und aus Medea vom 18. Febr. hat der von ſeiner 
Sendung nach dem Süden wieder in Medea einge 
troffene Mohamed Ben Maruf günſtige Nachrich⸗ 
ten von dort mitgebracht; es herrſcht Ruhe, und 
die Steuern gingen überall ohne Widerſtand ein. 
Von Medea ſelbſt lauten die Verichte ſehr traurig. 
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Die Maſſe des gefallenen Schnees war dort fo groß, 
daß die Mehrzahl der Häuſer dieſer Stadt dadurch 
einſtürzten und ganze Familien obdachlos wurden. 
General Marey räumte den Unglücklichen einſtwei⸗ 
len eine ſonſt als Kaſerne benutzte, in dem Augen⸗ 
blicke aber leer ſtehende Moſchee ein und ließ jeden 
Tag 200 Brodte unter ſie vertheilen. 
Großbritannien und Irland. 

London den 6. März. Im Unterhauſe kün⸗ 
digte geſtern Herr Ducombe an, daß er nach den 
Oſterferien eine Vill über die Sicherung der Un⸗ 
verletzlichkeit des Briefgeheimniſſes einbringen will. 

Wir erhalten den „Bombay⸗Overland⸗Courier“ 
vom 1. Februar. Er giebt ausführliche Berichte 
über die Revolution in Lahore, die jedoch ſchon früs 
her aus Calcutta mitgetheilt worden find. Die 
Meldungen aus China gehen bis zum 15. Decbr.; 
fie find im Ganzen ohne Intereſſe; der franzöſiſche 
Bevollmächtigte, Herr von Lagrenee, war zu einem 
Beſuch bei dem Gouverneur Davis zu Hongkong 
angekommen. Aus Scinde wird fortwährend ge— 
klagt über die Verheerungen der dort herrſchenden 
Krankheiten. Die Angabe, es hätten mehrere der 
gefangenen Amers von Scinde die Erlaubniß er— 
halten, ſich nach England einzuſchiffen, war grund⸗ 
los; nur fo viel iſt wahr, daß die Amers einen Abs 
geordneten nach London entſendet haben, vermuth— 
lich um bei dem Parlament gegen das Verfahren 
der anglo-indiſchen Regierung zu reklamiren. Sir 
Charles Napier hat den Beludſchenſtämmen in der 
Umgegend von Khelat den Krieg erklärt. — Die 
Feindſeligkeiten im ſüdlichen Marattenland waren 
noch zu keinem Ziel gekommen; die engliſchen Trups 
pen verlieren viele Mannſchaft, ohne daß es ihnen 
gelänge, den Feind zu einem Gefecht in geſchloſſe— 
nen Reihen zu bringen; es ſtehen nicht weniger als 
13000 Mann im Lande, aber ſelbſt diefe für In⸗ 
dien ſtarke Streitmacht kann die aufrühreriſchen Ma⸗ 
ratten nicht zähmen. 

Ein Dubliner Blatt enthält folgende Anzeige: 
„Von verſchiedenen Seiten iſt uns die Nachricht 
zugegangen, daß Ihre Majeſtät die Königin mit 
ihrem erlauchten Gemahl in dieſem Sommer Ir⸗ 
land beſuchen wird. Wie es heißt, iſt der König⸗ 
liche Beſuch auf den Monat Juli feſtgeſetzt, und 
wird um dieſe Zeit auch das Parlament prorogirt 
ſein.“ Zugleich meldet man aus Dublin, daß 
O'Connell in einer der nächſten Verſammlungen der 
Dubliner Corporation eine Deputation an die Kö⸗ 
nigin abzuſchicken beantragen werde, welche Ihre 
Majeflät bitten ſoll, Irland in dieſem Sommer zu 
beſuchen. Der Repeal⸗Verein ſoll alsdann auf den 
Antrag O'Connell's den Beſchluß faſſen, während 
des Aufenthalts der Königin in Irland jede politi⸗ 
ſche Agitation einzuſtellen. Es dürfte dies der erſte 


Schritt zur gänzlichen Auflöſung den Vereins ſein, 
deſſen Häupter nach einem Schreiben in dem Mor— 
ning Herald, unter ſich ſo zerfallen ſein ſollen, 
daß ſchon deshalb fein Fortbeſtehen zweifelhaft ers 
ſcheint. 

Das berühmte Standbild Lord Byrons von Thor⸗ 
waldſen, wegen deſſen Aufſtellung im Weſtminſter 
ſich vor einigen Jahren ein ſo mächtiger Streit 
zwiſchen Ungläubigen und Gläubigen erhob, der 
endlich damit endigte, daß das Meiſterwerk bis heute 
in den Kellern der Zollſtätte unberührt ſchlummerte: 
ſoll nächſtens in der Vaterſtadt des genialen Dichters 
Cambridge, errichtet werden. 8 

Schweiz. g 

Die „Eidg. Zig.“ ſpricht ſich über die eingetretene 
Verzögerung folgendermaßen aus: Diejenige Rich⸗ 
tung innerhalb der radikalen Partei, welche den 
ganzen Handel zu verſchleppen wünſcht, ſcheint feit 
den geſtrigen Beſprechungen über die gewaltſamere 
Richtung in der Tagſatzung die Oberhand zu gewin⸗ 
nen. Wenn der Antrag des Herrn Schultheiß 
Neuhaus, daß erſt eine Tagſatzungs-Kommiſſion und 
zwar nicht bloß zur Behandlung der Jeſuitenfrage, 
ſondern auch mit Bezug auf die Freiſchaaren und 
die Amneſtie, ja fogar das Luzerner Concursdeeret, 
niedergeſetzt werden ſolle, die Mehrheit erlangt — 
und das iſt nicht unwahrſcheinlich — ſo dürfen wir 
auf eine mehrwöchentliche außerordentliche Tagſaz⸗ 
zung rechnen. 

Unter den Tagherren ſcheint die heftigere radicale 
Anſicht, wie ſchon geſagt, entweder keinen Anklang 
gefunden zu haben oder unterlegen zu fein. ns 
fangs wollten die radicalen Geſandten von einer 
Commiſſton nicht wiſſen, geſtern iſt aber eine ſolche 
von Bern ſelbſt brliebt worden. Um nur irgend 
eine Mehrheit herauszubringen und dieſe den ultra 
radicalen Braufeköpfen entgegenzuhallen, ſcheinen 
fie ſtarke Conceſſionen machen zu wollen, indem fie 
einerſeits die Sache auf die lange Bank ſchieben und 
andererſeits von einer Ausweiſung der Jeſuiten aus 
der ganzen Schweiz abſtrahiren, ſich mit Luzern be⸗ 
gnügen und auch an dieſes allem Anſchen nach nur 
eine Einladung (nicht Aufforderung) zu richten ſich 
beilaſſen. 

Wallis den 2. März. (N. Z. 3.) Die Ufer 
der Rhone find durch einen Theil der mobilen Co. 
lonne und ungefähr 300 Mann der alten Schweiz 
beſetzt; 200 Milizen und Bauern aus dem Ober— 
Wallis marſchiren auf Martinach, wo fie ſich con 
centriren und den Uebergang über den Trient im 
Fall eines Angriffs vertheidigen ſollen. Die Walli 
ſiſchen Liberalen firömen fortwährend in den Diſtrikt 
Aigle hinüber. f 

Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 1. März. Bei Er⸗ 


8 
nennung des General-Licutenants Gurko II. zum 
Chef des Gencralſtabes der im Kaukaſus ſtehenden 
Truppen hat Se. Majeſtät der Kaiſer, bis zur Bes 
ſtellung eines definitiven Chefs der kaukaſiſchen Pro⸗ 
vinz, den General-Lieutenant Zawadowski, inter⸗ 
imiſtiſchen Commandcur der Truppen auf der Kau⸗ 
kaſus-Linie und im Gebiet der Koſaken des ſchwar— 
zen Meeres, proviſoriſch mit den Funktionen eines 
Chefs jener Provinz, zugleich die Civil-Verwaltung 
derſelben und des beſagten Gebiets in ſich ſchliehend, 
beauftragt. 

Heute ſoll der Graf Woronzow ſeine Rückreiſe 
von hier nach Odeſſa antreten. Dort gedenkt er 
noch einige Wochen zu verweilen, um die ſchweben⸗ 
den wichtigſten Angelegenheiten feines General-Gou⸗ 
vernements noch perſönlich abzumachen und ſich erſt 
dann nach Tiflis zur Uebernahme der ihm höchſt⸗ 
übergebenen neuen Charge zu begeben. — Ueber die 
nächſten Operationen des Kaukaſuskrieges verlautet: 
es liege nicht fo ſehr ein Offenſtokrieg im gefaßten 
Plane des Grafen, als vielmehr beharrliche Ver— 
folgung des Plans ſeiner letzten Vorgänger: die 
Bergvölker in dem ihnen noch freien Spielraum 
ihrer Thätigkeit immer mehr zu beengen und einzu= 
ſchließen, fie auf dieſe Weiſe möglichſt zu ſchwächen 
und allmälig ganz aufzureiben. Es iſt dieß ein 
Plan, welcher langſam, aber zuverläſſig zum vorge⸗ 
ſteckten Ziele: zur endlichen gänzlichen Unterwerfung 
führen muß. — Ein nicht zu verbürgendes Gerücht 
ſagt: Se. Majeſtät der Kaiſer habe die Gnade ges 
habt, den jüngſt wegen ſeines Benehmens im Kau— 
kaſus einem Kriegsgericht unterworfenen Generals 
Lieutenant von Rennenkampf mit Dienſtverabſchie⸗ 
dung und Aufhebung des Gerichts zu begnadigen. 


Vermiſchte Nachrichten. 


(Eingeſandt.) 

Poſen. — In auswärtigen Blättern haben wie 
unlängſt geleſen, daß auch hier in Poſen, wie an 
andern Orten, eine Sammlung für Czerski und 
die Schneidemühler Gemeinde veranſtaltet worden, 
und eine Summe von 100 bis 150 Thalern an 
erſteren abgeſandt ſei. In ähnlicher Art hat dieſer 
Tage eine hieſige Dame in engerm Kreiſe eine Samm— 
tung für denſelben Zweck eingeleitet, welche die, wenn 
auch nicht erhebliche Summe von 18 Thalern ein— 
gebracht hat, und zu der Proteſtanten, Katholiken 
und auch mehrere hieſige Juden beigeſteuert haben. 
Dieſe Sendung geht jetzt an Herrn Czerski mit fol⸗ 
gendem Begleitſchreiben ab: 

Hochehrwürdiger Herr! Durchdrungen von dem 
Allea, was Sie für das Wohl der Menſchheit aufs 
bauen, wurde der Wunſch in mir rege, zu dieſem 
großen Baue auch meine Hand reichen, und nas 
mentlich Ihrer neu zu erbauenden Kirche eine Altar- 
decke überſenden zu können. Da ich aber unver⸗ 
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mögend bin, ſo konnte ich dies auf keine andere 
Weiſe, als durch eine kleine Sammlung bei guten 
Freunden und Bekannten bewirken. Anbei erfolgt 
das zuſammen Kollektirte im Betrage von 18 Tha⸗ 
lern, wie auch das Verzeichniß derjenigen, die freu⸗ 
digen Herzens beigeſteuert haben, begleitet von dem 
Wunſche: „Gott ſegne Ihre Unternehmungen“. 
Hochachtungsvoll unterzeichnet ſich die verwittwete 
Poſen den 8. März 1845. *** 
Berlin. — Vor einigen Tagen ſahen wir 
hier von Schulknaben eine intereſſante Parodie der 
maskirten Studenten-Schlittenfahrt. Achtundzwan⸗ 
zig Schlitten, genau ſo viele, als die Studenten 
geſtellt, bewegten ſich, jedoch ohne polizeiliches Ge⸗ 
leit, die Linden entlang; Sextaner ſpielten die 
Pferde, Quintaner die Löwen und Bären, die 
Mönche und Kaiſer, es war ein drolliger Aufzug. 
Unſere Berliner Jugend hat uns ſchon öfter eine 
ſolche Carnevalsſcene zum Beſten gegeben. Einige 
Tage nach der Einholung ſahen wir etwas Aehnli— 
ches. — Die Poſten ſind noch immer nicht in der 
gewöhnlichen Ordnung. Die Anhaltiſche Bahn 
ſoll bei dem letzten Schnerwetter die Hälfte ihrer 
Lokomotiven verdorben haben. — Dr. Strack, 
der, wie man weiß, in Theater-Billetverkaufs⸗An⸗ 
gelegenheiten ſiskaliſch belangt war, iſt freigeſpro⸗ 
chen worden, weil die Richter keinen Haltpunkt fans 
den, gegen ihn einzuſchreiten. Dieſe Theateranges 
legenheit macht übrigens viel von ſich reden. Durch 
Abonnements und andere Verhältniſſe werden täg- 
lich von den Opernhausbillets zu den Vorſtellungen 
der Mlle. Jenny Kind jo viele Billets conſumirt, 
daß nur etwa 150 für das große Publikum übrig 
bleiben. Die Anzahl der Villetholenden beläuft 
ſich aber ungefähr auf 9— 40000 Perſonen, man 
kann aich alſo denken wie viel Rippenſtöße man auf 
dem Gange nach einem Billete erhält. N 
Wir beeilen un 3 Publi⸗ 
kum darauf aufmerkſam zu machen, daß zwei Mu⸗ 
ſiker erſten Ranges, Herr Dobrzynski und Herr 
Parys aus Warſchau hier eingetroffen ſind, von 
denen Letzterer heute (Donnerſtag“ und Erſterer am 
Sonnabend ein Konzert im Saale des Bazar zu ge⸗ 
ben beabſichtigen. Wir können dem Publikum einen 
wahrhaft hohen Kunfigenuß verſprechen, da wir Ges 
legenheit hatten, beide Künſtler hierſelbſt in einer mu— 
ſikaliſchen Abendunterhaltung zu hören. Die Be⸗ 
wunderung aller anweſenden Muſikkenner war all- 
gemein. G. 


(Eingeſandt.) 

Poſen, im Februar 1845. — (Durch Umſtaͤnde 
verſpaͤtet.) Am Igten d. Mes, beging der Central⸗ 
Verein zur Unterdruͤckung des Branntweintrinkens 
im Großherzogthum Poſen im Hötel de Saxe fein 
5tes Jahresfeſt, und da auch ich von der durch die 
Tagesblaͤtter ergangenen Einladung zur Theilnahme 
an demſelben Kenntniß erlangt hatte, fo verfügte ich 
mich umſomehr dahin, als die Mäßigkeits Reform 
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in der letzten Zeit in unſerer Provinz die glänzendften 
Fortſchritte gemacht und ſolche Ausbreitung gewonnen 
bat, daß wohl nicht leicht Jemand dieſen Beſtrebun⸗ 
gen und Erfolgen mit gleichguͤltigen Blicken zuſchauen 
ann, wenn er auch, wie der Unterzeichnete, zur Zeit 
noch keinem derartigen Vereine angehoͤren ſollte. Wohl 
durfte man daher von allen Seiten eine rege Theil⸗ 
nahme an der Feier erwarten. Meine Hoffnung hatte 
mich nicht getäufcht, denn als ich zur feſtgeſetzten 
Stunde, Abends 6 Uhr, den glaͤnzend erleuchteten 
Feſtſaal betrat, fand ich bereits eine Verſammlung 
von mehr als 500 Perſonen vor, in welcher der hoͤchſte 
wie der niedrigſte Stand, und ſelbſt der der Frauen, 
vertreten war. Zum Beweiſe, wie auch in den hoͤch⸗ 
ſten Ständen das Intereſſe für den Kampf gegen den 
Branntwein erwacht iſt, fuͤhre ich nur die Thatſache 
an, daß ſich zu der Feier unter Andern auch einge⸗ 
funden hatten die Herren v. Beurmann (Ober⸗ 
Praͤſident), v. Colomb (kommandirender General 
des 5. Armee⸗Corps), Graf v. Grabowski (Ge 
neral⸗Landſchafts⸗Direktor und Landtags⸗Marſchall), 
Graf v. Itzenplitz (Regierungs⸗Praͤſident), Klebs 
(Praͤſident der General-Commiſſion), Baron v. Maſ⸗ 
ſenbach Stellvertreter des Landtags- Marſchalls), 
Dr. v. Minutoli (Polizei-Praͤſident), Naumann 
(Geh. Negierungs: Rath und Ober-Buͤrgermeiſter), 
Baron v. Steinäͤcker (General Lieutenant und 1. 
Commandant von Poſen); fo wie mehrere Näthe der 
Regierung, des Conſiſtoriums, des Medicinal-Colle⸗ 
giums ꝛc. — Nicht wenige der Theilnehmer waren 
trotz der großen Kaͤlte und des ungeſtuͤmen Wetters 
aus weiteren Entfernungen herbeigekommen. 

Die Feier ſelbſt wurde von dem hieſigen, aus mehr 
als 40 Mitgliedern beſtehenden Geſangverein „Apollo⸗ 
nia“, mit dem fuͤr 4 Maͤnnerſtimmen geſetzten Liede 
„Eine feſte Burg ꝛc.“ eroͤffnet, worauf der Stifter 
und Direktor des Vereins, Here Kreis⸗Chtrurgus 
La Roche, in freier Rede die Wirkſamkeit des Ver⸗ 
eins in allgemeinen Umriſſen ſchilderte. Aus dieſem 
Berichte hebe ich hier nur heraus, daß Seitens des 
Vereins zeither durchſchnittlich jährlich nahe an 10,000 
Piecen zur Poſt gegeben, und im Laufe der Zeit mehr 
als 200,000 Exemplare verſchiedener Schriften in 
Deutſcher und Polniſcher Sprache beſchafft und unter 
das Publikum gebracht wurden. — Nach dieſem Bars 
trage folgte die meiſterhafte Aufführung der herrli— 
chen Motette v. Schnabel „Herr unſer Gott ꝛc.“ 
(Pſalm 8), worauf Herr Lehrer Tſchirſch nitz ein 
amtliches Gutachten des Medieinal-Collegiums hier⸗ 
ſelbſt uͤber die zerſtoͤrenden Wirkungen des Brannt⸗ 
weintrinkens vorlag. Naͤchſtdem trug die „Apollonia“ 
einen von ihrem Direktor, dem Herrn Mufiklehrer 
Vogt, eigends zu dieſem Zwecke componirten und in 
hohem Grade anſprechenden Aufruf zur Vertilgung 
des Branntweins vor. — Jetzt betrat Herr Divis 
ſions⸗Prediger Nieſe den Rednerſtuhl und ſprach 
Apoſtelgeſchichte 17, 12. über. das Thema: „Wels 
ches find die Todten, und wie ſtehen die 
Todten auf.“ In lautloſer Stille folgten alle 
Anweſenden mit geſpannter Aufmerkſamkeit den ges 
haltvollen Worten des Redners, die fo überzeugend 
waren, und ſo zum Herzen drangen, daß der Herr 
Ober⸗Praͤſident v. Beurmann ein gewiß allgemein 
8 Verlangen ausſprach, als er noch an dem⸗ 

elben Abende den Wunſch aͤußerte, daß dieſe Rede ges 
druckt werden moͤchte.“)) Endlich beſtieg Herr La 
Roche noch einmal die Redner⸗Tribuͤne, dankte der 
Verſammlung für ihre Teilnahme, ladete fie zu der 


Dem Vernehmen nach iſt ſie bereits unter der Preſſe 


und ſoll in Kurzem durch di . 2 
del für 2 Sgr. zu Walen fa. en und den Buchhan 


am folgenden Tage ſtattfindenden Berathung und Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder ein, und theilte von den vie⸗ 
len zu der Feier eingegangenen Adreſſen die des Glo⸗ 
gauer Vereins mit. — Unter den übrigen mir zu Ge⸗ 
ſicht gekommenen Zuſchriften befand ſich auch eine 
Polniſche von zwei katholiſchen Geiſtlichen hieſiger 
Provinz, namlich von den Hrn. Proͤbſten Siwickt 
in Sulmierzuce und Wrzeſinski in Wyganowo, 
welche dem Vereine zu dem belohnenden Bewußtſein 
berechtigt, daß ſeine Wirkſamkeit auch zur Hervorru⸗ 
fung der großartigen Begeiſterung, mit welcher die 
katholiſche Geistlichkeit unſers Großherzogthums den 
Branntweingenuß bekaͤmpft, und in wenigen Mona⸗ 
ten mehr als 100,000 Perſonen zur gänzlichen Ent: 
ſagung der ſpirituoͤſen Getränke bewogen hat, we: 
ſentlich beigetragen. Das Schreiben, welches an 
den Direktor des Vereins gerichtet iſt, dient auch zum 
Beweiſe, wie jenes Streben der genannten Geiſtlich⸗ 
keit keine abgeſonderte Thaͤtigkeit iſt, ſondern mit der 
bisherigen raſtloſen des Vereins in unmittelbarer Ver⸗ 
bindung ſteht, lautet in wortgetreuer Ueberſetzung alſo: 
„2419 Gemeindeglieder von Sulmierzyce und 725 
von Wyganowo, theils ſchon ergriffen von der Brannt⸗ 
weinpeſt, theils hartbedroht von derſelben, welche 
fuͤr ihr ganzes Leben ohne allen Vorbehalt dem 
enuſſe gebrannter Getraͤnke entſagt haben, brin⸗ 
gen Ihnen durch ihre Seelſorger ihren Dank dar. 
Unſere moraliſche Ueberzeugung, verehrter Herr, 
ſagt uns, daß der nur ein wahrer Wohlthaͤter der 
denſchheit iſt, welcher an der ſittlichen Veredelung 
derſelben arbeitet. Sie haben zuerſt den Saamen 
ausgeſtreuet, und das große Wort ertoͤnen laſſen, 
das da zu den Ohren von Millionen unſerer Mit 
bruͤder gedrungen iſt; Sie haben bis von der Elbe 
her fuͤr die Wahrheit dieſes großen Wortes in den 
Erfolgen den Beweis geliefert, Sie alſo muͤſſen 
bei uns fuͤr den erſten Mann gelten, der mit 
ſelbſtverläugnender Aufopferung die mo; 
raliſche Wiedergeburt vieler tauſend dem Vederben 
gewucherter Familien bewirkt hat. Es kommt die 
Zeit, verehrter Herr, wo die Dankbarkeit der gan⸗ 
zen vom Verderben bedroheten, aber von Ihnen 
geretteten Menſchheit in den Herzen ihrer Enkel 
und Urenkel Ihren großen Verdienſten ein unver: 
gaͤngliches Denkmal erreichen wird! Unterdeſſen 
aber bringen wir und einige Tauſend unſerer Ge— 
meindeglieder Ihnen unſeren Segen als Dank 
opfer dar.“ 
Den Schluß des ſchoͤnen Feſtes machte der von Por 
ſaunen begleitete Geſang eines auf das Ganze paſ⸗ 
ſenden Maͤßigkeits Liedes nach der Melodie: „Nun 
danket ꝛc.“, in welchen alle Anweſenden einſtimmten. 
— Gegen 70 Perſonen, darunter auch Damen, bliez 
ben zu einem einfachen Mahle zuruͤck, bei welchem 
die Unterhaltung mit geeigneten Geſangen abwechſelte. 
So endete eine Feier, wie Poſen noch keine ev; 
lebte. Moͤge der Eindruck, den ſie ſichtbar auf die 
Anweſenden ausuͤbte, von Dauer ſein und den Segen 
nach ſich ziehen, den der Verein davon et 


Stadt: Theater, zu Poſen. 
Donnerſtag den 13. März. Zum Erſtenmale: 
Hans Jürge, oder: Knecht, Diener, Herr; 
Schauspiel in 3 Abteilungen von C. o. Holtei. 


In meinem Verlage iſt erſchienen und durch E. 
O. Mittler in Poſen zu erhalten: 


Ta ſchenwörterbuch der polniſchen 
und deutſchen Sprache von Dr. J. P. 
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Stercotypausgabe. 16. broſchirt 
Leipzig im Februar 1845. 
Karl Tauchnitz 
— ͤ —FtX—ᷣ—U—é . — 
CFF eee 
Bulwer complet, „a 2 Sgr. 0 
Pr. T heil ..es GB 
So eben erſchien und if bei G. S. 
Mittler in Poſen zu haben: & 
Bulwer's ſämmtl. Werke. & 
Neueſte und niedlichſte 18451 Cabi⸗ 


Jordan. 
1 Thaler. 


® 
® 


® 
4 
0 


> 


> 
& 


e ND 


ET 


e 


0 
* 


& nets-Ausgabe. Broſchirt. & 
Erſcheint in dieſem Jahre vollſtändig . 
a8 in 80 Bändchen, J & 
deren jeder nur 2 Sgr. € 
® kostet. . 
. Verſendet iſt bereits der 1—3te Theil, wel⸗ ® 
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2 ſo daß diefer ganze Roman, fo wie alle 
übrigen — bei meiſterhafter Meberfez- 
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kommt. 8 
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Bei Ernſt Günther in Liſſa iſt ſo eben erſchienen 
und bei Gebrüder Scherk in Poſen vorräthig: 
Beleuchtung der „Rechtfertigung“ des 
apoſtoliſch-katholiſchen Prieſters Czerski in 
Schneidemühl hinſichtlich ſeines Abfalls von der 
römiſchen Hofkirche. Von einem Katho⸗ 
liken. Preis 5 Sgr. 
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Oefſentlicher Verkauf 
zum Zweck einer Auseinanderfegun g. 


Ober Landesgericht zu Poſen. 


Das Rittergut Krzefiny nebft dem 
Pokrzywno, im Kreife Poſen, * ne 
geſchätzt an 19 Rn 8455 ſoll 
3ten Juli > Vormittags 

um 10 Uhr a 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die Taxe nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen können in unſerem IV. Geſchäfts-Bürrau einge⸗ 
ſehen werden. 

Poſen, am 23. November 1844. 2 
Königl. Ober-Landesgericht. 1. Abtheilung 
— 

Bekanntmachung. 

Im December d. J. wird das Amt eines mit 600 
Rthlr. beſoldeten Stadtrathes vacant. Kandidaten, 
welche im Kaſſen- und Rechnungsweſen vollſtändig 
ausgebildet, auch beider Landesſprachen mächtig ſind, 
wollen ſich bis zum Iſten Mai d. 3. melden. 

Poſen, den 20. Februar 1845. 

Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


— —— n — ———— 


Jag dverpachtung. — Die zur Königl. Ober⸗ 
förſterei Moſchin gehörige, mit ult. Mai pachtlos 
werdenden Jagden, als: I) die niedere Jagd auf 
der Feldmark Jaskulki im Amtsbezirke Schrimm; 
2) die niedere Jagd auf der Feldmark Oſtro wo im 
Amtsbezirke Jerka, ſollen in Gemäßheit der Verfü⸗ 
gung Königl. Hochlöbl. Regierung vom 26. Febr. c., 
auf anderweite 3 — 6 Jahre öffentlich meiſtbietend 
verpachtet werden, und ift hierzu ein Termin auf den 
Aten April c. im Weberſchen Gaſthauſe zu 
Schrimm von Morgens 9 bis 12 Uhr anberaumt, 
zu welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 
den werden, daß die Bedingungen im Termine felbft 
bekannt gemacht werden ſollen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 8. März 1845. 

Der O berförſter. 
— — 

1) Für anſehnliche Rittergüter wird ein geſchick⸗ 
ter, im landwirthſchaftlichen Rechnungsführen be⸗ 
wanderter Rechnungsführer verlangt, welcher der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig und unver— 
heirathet ſeyn ſoll. Auch ſoll er des Branntwein- 
brennens kundig ſeyn, To daß er nicht allein die 
Oberauſſicht, ſondern auch die Rechnung zu führen 
im Stande ſei. 5 3 

Das von ihm zu beziehende jährliche Gehalt be— 
ſteht in 150 bis 200 Rthlr. nebit gehöriger Koſt und 
Wohnung. Ueberdem wird ihm nach einer dreijah⸗ 
rigen Dienſtzeit eine beſonders zu verabredende Bez 
lohnung zugeſichert. Hierauf Achtende können, un⸗ 
ter Beibringung der, obigen Erforderniſſen auswei⸗ 
ſende Zeugniſſe, nebſt Angabe ihrer jetzigen Adreſſe, 
ſich um nähere Auskunft perſönlich, oder in porto- 
freien Briefen wenden an den Eigenthümer des un- 
ter No. 1346. Litt. B. in der Maſuren⸗Straße zu 
Warſchau belegenen Hauſes. 

2) Cin der Vielfelder-Wirthſchaft kundiger Wirth⸗ 
ſchafts-Verwalter, welcher der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig und mit guten Zeugniſſen vers 
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fehen fepn muß, wird zur Verwaltung zweier unter 
det Oberauſſicht eines Oekonomie-Commiſſarius fte- 
henden Vorwerke, geſucht. Ein jährliches Gehalt 
von 100 Rthlr. nebſt gehöriger Koſt und Wohnung 
für ihn und ſeine Familie, wird ihm zugeſichert. 
Nähere Auskunft iſt perſönlich oder auf portofreie 
Briefe zu erlangen von dem Eigenthümer des uns 
ter No. 1346. Litt. B. in der Maſuren⸗Straße zu 
Warſchau belegenen Hauſes. l 

3) Anſehnliche Landgüter bedürfen eines geſchick⸗ 
ten, in ſeinem Fache ſo weit vervollkommneten 
Branntweinbrenners, daß er für den Mehr-Ertrag 
über 12 Quart Spiritus aus einem Korzec Kartof: 
feln — der 7 Garnietz Spiritus aus einem Korzec 
Roggen — ſich zum Betriebe der daſelbſt in gutem 
Stande befindlichen Branntweinbrennerei anheiſchig 
machen wolle, und wird ihm gehörige Koſt und 
Wohnung zugeſichert. Nähere Auskunft iſt perſön— 
lich oder durch portofreie Briefe zu erlangen von dem 
Eigenthümer des unter Nro. 1346. Litt. B. in der 
Maſuren⸗Straße zu Warſchau belegenen Hauſes. 
—— — ——— —ü—ä — — — 

Holz verkauf. 

Das Dominium Mar ſzewo bei Pleſchen beab⸗ 
ſichtigt, das Holz in einem Forſttheil von 452 Mor⸗ 
gen, wovon i 

303 Morgen mit 70 — 80jährigen Eichln, 

97 Morgen mit zu kleinem Baubolz tauglichen 
Kiefern und hin und wieder mit Eichen, 
52 Morgen mit zu Nutzholz tauglichen Kiefern 
und Eichen, 
beſtanden ſind, Behufs Ausrodung dieſer Forſtfläche 
zu verkaufen, und zwar im Ganzen, entweder nach 
Morgen oder nach Stämmen. Das Forſtamt zu 
Marſzewo iſt angewieſen, Kaufluſtigen den frag⸗ 
lichen Forſttheil vorzuzeigen. Ueber den Kauſpreis 
und die ſonſtigen Bedingungen iſt im Bureau des 
Juſtiz/-Commiſſarius Gregor zu Poſen Auskunft 
zu erlangen. ; 
— —— En nun, 

In der Forſt des Dom. Rombezyn bei Won- 
growitz, ſtehen eine Anzahl Birken- und Erlen⸗Nutz⸗ 
holz-Klaftern billig zu verkaufen. Auch kann da— 
ſelbſt eine bedeutende Anzahl Birken-Vandſtöcke abs 
gelaſſen werden, ſo wie Eichen-Borke, worüber das 
Nähere zu erfahren bei dem Forft- Verwalter Herrn 
Laging in Kozlonka bei Wongrowig. 


— —-— d — k ́— 4 — 
Ein Konditor⸗Gehülfe und ein Lehrling finden bei 
uns zu Oſtern d. J. ein Unterkommen. 
Gebrüder Vaſſalli, 
am Markt. 


— ———— ę(xH4— —äIw4⁴— 
Allerlei Konditor-Gegenſtände und Möbels ſollen 
in meinem Haufe No. 7. Ritterſtraße, vis-A-vis dem 
Huſarenſtalle, am 13. d. M um 10 Uhr Vormit⸗ 
tag öffentlich aus freier Hand verkauft werden. 
Pofen, den 8, März 1845. 
v. Cwiklinski. 


Ich beabſichtige, mein an der hieſigen Friedrichs⸗ 
Straße sub No. 28. belegenes Grundſtück aus freier 
Hand zu verkaufen. 

Daſſelbe beſteht aus 4 Häuſern, einem dahinter 
belegenen großen Obſt⸗ und Gemüſegarten, durch 
welchen der Mühlengraben fließt, einer Kegelbahn, 


4 Bauplätzen an der Friedrichsſtraße und 2 Vau⸗ 
plätzen an der Mühlenſtraße. Mit Rückſicht auf die 
Lage, an einer der lebhafteſten Poſtſtraßen Poſens, 
eignet ſich das Grundſtück vorzüglich zu einer großen 
Fabrik- Anlage, einer bedeutenden Gaſtwirthſchaft, 
oder einer Reſſource, die bereits mehrere Jahre mit 
dem Schankrechte darin beſtanden hat. Das Haupt⸗ 
gebäude hat einen neu erbauten Saal nebſt Orcheſter 
mit 8 daran ſtoßenden Zimmern Parterre. Das 
ganze Grundſtück enthält einen Flächenraum von 
9 Morgen, hat einen ergiebigen Boden, und die 4 
Bauplätze, hart an der Friedrichsſtraße belegen, ent⸗ 
halten ein jeder 65 Fuß Länge und 200 Fuß Tiefe, 
fo daß auf dieſelben vier ſchöne Gebäude, ein jedes 
von 7 Fenſter en Fronte, erbaut werden koͤnnen. 

Das Hypothekenweſen ift auf meinen Namen re= 
gulirt, den Hypothekenſchein beſitze ich. 

Von dem Kaufgelde werde ich gegen prompte Zin— 
ſenzahlung die Hälfte zu 5 pro Cent auf längere Zeit 
ſtehen laſſen. Ich bin auch bereit, das Grundſtück 
zu parcelliren, namentlich einen von den 4 Baupläz⸗ 
zen an der Friedrichsſtraße oder mehrere derſelben 
allein, und den übrigen Theil des Grundſtücks wie⸗ 
derum beſonders zu veräußern. 

Kaufliebhaber wollen ſich entweder perſönlich oder 
in portofreien Briefen, jedoch ohne Unterhändler, 
an mich wenden. 

Auch ſteht bei mir ein Billard nebſt Zubehör für 
einen ſoliden Preis zu verkaufen. 

Poſen, den 15. Februar 1845. 

Zychlinski, 


Stubenbohnerwichſe iſt Pfund- und Nuart- 
weiſe billigſt zu haben am Markt No. 20. bei der 
Wittwe K. Molinska. 


Buchbinder. 


Ein altes aber noch gutes Billard ſicht bilng zu 
verkaufen Wilhelms-⸗Platz No. 3. ſteht billig zu 


Zwei hintereinander gelegene Stuben, zur Woh⸗ 
nung für einzelne Herren geeignet, ſind im Ger⸗ 
hard tſchen Grundſtücke, kl. Gerberſtraße No. 3. u. 
4. vom Iſten April c. zu vermiethen. Das Nähere 
zu erfragen daſelbſt beim Reſtaurateur Wedel. 


Friſche fließende He⸗ 
en dh Craft nr er 67. alten Markt 


Friſche Pfundbärme, ſo wie 
große froſtfreie Citronen und hoch⸗ 
rothe ſüße Meſſ. Apfelſinen ſind immer noch bil⸗ 


lig zu haben. Fr. grüne Pomeranzen empfing 
J. Ephraim, Waſſerſtr. No. 2. 


Fr. Hamb. Rauchfleiſch, Mag, 

RB: Sauerkraut und allerbeſten 

fr. großk. Aſtr. Caviar empfing und offerirt 
J. Ephraim, Waſſerſtr. No. 2. 


Frage an Herrn La Roche. 
Wodurch wird der Branntwein gifthaltig, da er 
doch aus geſunden Nahrungsmitteln bereitet wird? 
Von abſichtlichen Verfälſchungen rede ich jedoch nicht. 
Ein hieſiger Einwohner. 


